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Donnerſtag, den 1. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats ⸗ Lotterie. 
Berlin, 31. Okibr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 122fter Königl. Klaſſen Lotterie 
fiel ! Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 32,004. 
34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 989. 2761. 
9004. 6065. 7388. 23,189. 20,722. 21,782. 21,790. 
29,858, 37,357. 37,449, 38,971. 40,776. 42,909. 45,063. 
40,864. 52,697. 67,776. 68,198. 73,588. 74,660. 76,242. 
„290. 80,029. 81,644. 81,904. 82,843. 83,354. 84,751 
8,585. 90,750. 92,453 und 94,071. 

52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 270. 2728. 
3266. 4469. 4983. 6026. 790%. 11,633. 12,235. 12,251. 
14621. 15,380. 15,026. 17,064. 17,948. 20,978. 23,857. 
36,460. 37,519. 37,950. 38,358. 41,377. 
7. 45,392. 46,274. 46,312. 47,020. 47,115. 
52,219. 53,834. 58,249. 61,256. 65,375. 
3. 70,884. 71,738. 73,601. 73,844. 78,608. 80,487. 
8,904. 89,354. 89,963. 90.237. 91,665. 94,708 und 


83 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1545. 2262. 
2012. 4273. 4944. 5149. 5460. 7744. 8299. 89 26. 
12,245. 12,969. 13,120. 13,735. 14,493. 15,692. 15,780. 
16,311. 20,374. 23.445. 27,327. 23,872. 30,359. 31,131. 
33,989. 35,745. 37,763. 37,839. 41,824. 42,206 
44,714. 44,787. 47,028. 47,692. 43,491. 50,414. 
» 51,362. 52,039. 52,440. 52,886. 54,213. 54,545. 
. 56,065. 59,599. 61,242. 62.350. 66,261. 66,649. 
2. 67,292. 69,401. 70,051. 70,709. 71,885. 72,485. 
74,019. 74,059. 76,950. 77,810. 78,206. 78,632. 
. — — —.— 2... 84,033 85,037. 86,813. 

‚224. 87,404. 87,733. 383. B 709 
82.324 87,404. 87,733. 89,385. 91,3 2. 9,70). 

Privatnachrichten zufolge ſiet nach Da nzig bei Hrn, 
Rotzo ll ein Gewinn von 500 Thlrn. auf Nr. 45,302 
und I Gewinn von 200 Thlrn. auf Nr. 5149. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
(Wolff'e Telegraphiſches Bureau.) 
Petersbu rg, Donnerſtag, 1. Nov., Vorm. 

Heute früh 8 ½ Uhr iſt die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland, Alexandra Feodorowna, 
"ft entſchlafen. 
G eapel, Dienſtag, 30. Oetbr. 5 
eſtern, den 29., war am Garigliano ein 
uſtes Treffen. Die Piemonteſen find mit 
droßem Verluſte geſchlagen; es ſind Viele 
angen genommen, Viele getödtet. 


ie Wien, Mittwoch 31. Oktober, Mittags. 
ihre heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in 
dem amtlichen Theile eine Kaiſell. Entſchließung 
Laut 0. d., Betreffs der Laodeswürden in Ungarn: 
geſun derſelben haben folgende Ernennungen ſtalt. 
arenen: Reichsrath Mailath zum Magister 
zum Dorum regalium, Graf Franz Zichy junior 
Mund berſt. Thürbüter, Graf Andraſſy zum Oberſt ; 
mein, dent, Reichsrath Barkocıy zum Dberft-Hof- 
fo wie a Es werden ferner 39 Ober Geſpanſtellen, 
den Lege, Sof. Kanzlei. Referentenſtellen beſetzt; unter 
Legteren Hofrath Zſedenyi und Biſchof Korizmits. 
Die d ern, Mütwoch 31. Oktober, Abends. 
Las able für den an haben die radikale 
St. ung in den Cantonen Waadt, Neuenburg, 
* len und Bern gekräftigt. In Waadt hat 
od über den Negierungskandidaten einen glän⸗ 
ieg errungen. 


das piemonteſiſche Geſchwader das Königl. 
der Mündung des Garigtiano bombarbirt 
er franzöſiſche Admiral hat eine Fregatte 


abgeſandt und dem Feuer Einhalt thun laſſen. Der 
piemonteſiſche Admiral hat ſich unter Proteſtation 


zurückgezogen und iſt nach Neopel zurückgekehrt. 


— Ueber Malta eingetroffene Berichte melden 
aus Beyrut, daß die Flüchtlinge aus Damaskus 
bei Fuad Paſcha eine Supplif eingereicht haben, 
worin geſagt wird, es ſei ihnen unmöglich nach 
Damaskus zurückzukehren, weil die Türken ſie mit 
Der Scheik der Druſen des 
Hauran droht mit der Niedermetzelung von 8000 
Chriſten, falls die ihm geſtellten Bedingungen zu 


dem Tode bedrohen. 


hart wären. 
London, Mittwoch 31. Oktober. 


Nach „Daily News“ hat der franzöſiſche Admiral 
Barbier de Tinan die Ordre erhalten, auf die Schiffe 
des Admiral Perſano zu ſchießen, wenn von dieſen 


Schiffen aus ein Angriff auf Gaöta erfolgen ſollte. 
Marſeille, Dienfiog 30. Oktober, Abends. 


Hier eingetroffene Berichte aus Neapel vom 27. d. 
daß Victor Emanuel und Garibaldi mit 
ihren kombinirten Armeen eine Schlacht vorbereiten. 
Der König von Sordinien ſoll unterdeſſen am 30. d. 
in Neapel einziehen, wo große Vorbereitungen zu 


melden, 


ſeinem Empfange getroffen werden. 
Wien, 30. Okt. 


Paris, 30. Okt. 
hier erwartet. — Wie die „Pattie“ meldet ſind 
die Dispoſitionen Oeſterreichs in Betreff Venetiens 
lediglich defenſtver Natur. Oeſterreich tritt der Idee 
eines Congreſſes bei, versichert jedoch es werde 
jeden Angriff auf Venetien energiſch zurückweiſen 
Das 8. öſterreichiſche Aimee Corps wird wieder 
errichtet und ſoll unter den Befehl des Erzherzogs 
Albert geſtellt werden. (H. N.) 
. — K 

Zum Beweiſe, 
daß die unverfhämte und bis zum Wahnſinn ver 
blendete Sprache, welche „Times“, „Daily News“ 
und andere Blätter gegen Preußen führen, doch 
auch ihren Widerſpruch in England ſelbſt findet, 
machen wir auf einen Artikel eines in England 
außerordentlich verbreiteten Blattes aufmerkſam, das 
ſich über haupt durch eine gerechtere und anſtändi⸗ 
gere Beurtheilung der deutſchen Verhällniſſe aus» 
zeichnet, und daher in Deutſchland weit mehr be- 
kannt zu ſein verdient, als es bisher der Fall war. 


Der „Daily Telegraph“ erwidert auf die letzten 


Artikel der „Times“: „Wenn die „Times“ ollmächtig 
wäre und die gegenwärtige Stimmung dieſer Zeitung 
hinſichtlich Preußens ſortdauerte, fo würde es nicht 
zweifelhaft ſein, daß dieſes Königreich, welches der 
große Friedrich mit fo gewaltiger Mühe und Aus- 
dauer gegründet hat, von der Karte Europa's aus- 
gelöſcht weiden würde. Es würde ein eigenes 
Schauſpiel fein, Printinghouſe⸗ſquare bei dem Unter: 
gange der Hohenzollern mitwirken zu ſehen; die 
Theilung Polens würde richte dagegen fein. Es 
würden fi Kandidaten genug finden für die zer 
ſtückelten Beſitzungen; Dänemart würde Pommern 
nicht verſchmähen, Rußland würde Preußiſch⸗ Polen 
ganz gelegen finden; Brandenburg und Schleſien 
könnte man Mecklenburg oder Hannover geben, und 
wir kennen Einen, der nicht das geringſte dagegen 
haben würde, wenn man ihn mit den reichen und 
blühenden Rheinlanden beſchenken wollte. Dann, in 


anıpfbool 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Die hieſigen Blätter melden 
gerüchtweiſe, daß Goluchoweky durch Schmerling 
erfegt werden ſoll; ferner follen Baron Hübner das 
Polizei- und Mecſery das Handelsminiſterium erhalten. 
Billaut wird heute Abend 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


der That, würde das vom großen Kurfürſten er- 
hobene ſtattliche Gebäude, dem der Held des fieben- 
jährigen Krieges den Schlußſiein einſetzte, bald fein 
Ende finden. Berlin würde, politiſch eben ſo unbe 
deutend wie Koburg und Kaſſel werden; die bes 


rühmte preußiſche Infanterie würde nicht länger ein 


Muſter der Disziplin und Zucht für die kleinen 
Fürſten Deutſchlands ſein; Oeſterreich würde einen 
intelligenten Nebenbuhler los fein, Sachſen und 
Bayern würden im Werthe ſteigen. Rheiniſche 
Tourifien würden künflighin von franzoſiſchen 
Gensdarmen und Unterpräfekten anſtatt von der 
preußiſchen Polizei und Staatsprokuratoren infultirt 
werden; die „Times“ würde ihren Willen haben 
und voll Freude ſein. Es iſt klar, daß nichts Ge⸗ 
ringeres als die völlige Zerreißung des Landes, welches 
die Beleidigung beging, die Donnerſöhne des Jour- 
nalismus zufrieden ſtellen könnte Nichts Gutes kann 
von Berlin kommen, wie unſere Kollegin meint. 
Das Verfahren Preußens hat von vornherein einen 
Weg verfolgt. Die üble Behandlung eines engliſchen 
Touriſten durch einen groben und dummen Unter⸗ 
beamten iſt nur ein Stück des tief angelegten Plaues, 
durch welchen England ſyſtematiſch beſchimpft, bes 
trogen und verblendet werden ſoll. Wenn Lord 
John Nuſſell eine Depeſche an den preußiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſchreibt, 
fo iſt er der Mitſchuldige des höchſt unpopuliren 
Hrn. Möller. 
wollten das Gepäck Ihrer Majeſtät durchſuchen und 
wurden beinahe von den erzürnten Offizieren der 
königlichen Jacht niedergemacht. Dieſes Verfahten, 
meint der „Telegraph“, (der natürlich von den 
Pflichten unſeter preußifhen Zollbeamten ebenfalls 
keine Vorſtellung hat), war in der That ein Stück 
großartiger Inſolenz. Aber, fährt er fort, mit den 
Augen der „Times“ gefehen, nimmt es die Geſtalt 
einer ſchweren überlegten Beſchimpfuyg der engliſchen 
Nation an und iſt eine politiſche Herausforderung, 
die uns ins Angeſicht geworfen wird. Um unſerer 
Kollegin Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſie iſt 
konſequent geweſen in ihren Beleidigungen gegen 
die große militäriſche Macht Norddeutſchlands. Sie 
zog es ins Lächerliche, ja fie verhöhnte es faſt, als 
der erſte Gedanke einer Verbindung zwiſchen der 
Prinzeß Royal mit einem Gliede der regierenden 
Familie von Preußen auftauchte. Während der 
ganzen Zeit des Krimmkrieges reſervirte fie ihre bit 
terſten Epitbeta, ihre boshafteſten Bemerkungen für 
die preußiſche Regierung, weil dieſe ihre Grenzen 
nicht gegen den tuſſiſchen Handel ſchloß und kein 
Kontingent zu unferer Armee noch Sebaſtopol 
ſchickte. Die Verheirathung der Prinzeß Viktoria 
mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm bewirkte eine 
kurze Pauſe in dieſen Feindſeligkeiten; aber et 
währte nicht lange, ſo wurden wir wieder mit einer 
Reibe bombaſtiſcher Aogriffe auf die preußiſche 
Regierung und das preußiſche Volk beſchenkt, die 
eben ſo amüſant, eben ſo ungerecht und eben ſo 
abſurd waren, wie ihre berüchtigten Deklamationen 
gegen das Privilegium der Lords. Nun, es muß 
doch irgend ein Grund vorhanden ſein für dieſe 
hartnäckige und erbitterte Feindfeligkeit wider ein 
befreunderes Lond. Woher dleſe Seufzer, dieſe 
Klagelieder, dieſe wüthenden Ausfälle? Es wäre 
überflüffig, zu läugnen, daß die europäiſche Politik 
Preußens ihre Bedenken hat und vielleicht binnen 
Kurzem zu den ſchwerſten politiſchen Verwickelungen 
führen kann. Obwohl durch feinen geographiſchen 


Die preußiſchen Zollbeamten in Köln 
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Umfang nicht fo bedeutend, hat ſich Preußen doch 
durch die wunderbare Feſtigkeit ſeiner Organiſation 
von einer Achtung gebietenden zu einer furchtbaren 
militäriſchen Macht erhoben. Wir können wenigſtens 
in den Angelegenheiten des Kontinents nicht umhin, 
den Gebieter ſo vieler Legionen, die durch keine 
Korruption geſchwächt, durch keine Deſertionen ge- 
lichtet find, mit Rückſicht zu behandeln. Die preu- 
ßiſche Armee hat bis jetzt kein Magenta oder Sol- 
ferino erfahren, und in jedem Kampf, in welchem 
Deutſchland etwa hineingezogen würde, müßte noth- 
wendig der preußiſche Adler die hervorragendſte 
Rolle ſpielen. Deßhalb halten wir es im höchſten 
Grade für unpolitiſch und ungerechtfertigt, daß eine 
engliſche Zeitung von ſo großem Einfluß einen ganz 
zufälligen ungluͤcklichen Zwiſchenfall auf einer Eiſen 
bahnſtation zum Vorwande nimmt für eine aus⸗ 
ſtudirte Reihe heftiger Angriffe gegen eine Nation, 
mit welcher wir gern die freundſchaftlichſten Bezie- 
hungen aufrecht erhalten möchten, und daß die Grob- 
heit eines preußiſchen Beamten zu einem gehäſſigen 
und unverzeihlichen Angriff ſeitens der preußiſchen 
Regierung und des preußiſchen Volkes umgeſtempelt 
werden ſoll.“ Freilich läßt ſich nun auch der „Daily 
Telegraph“ zu einigen wunderlichen Prätenſionen 
verleiten. Lord John Ruſſell ſolle bei dem Berliner 
Kabinet auf Entfernung des Staatsprokuratoxs 
Möller dringen und dergleichen. Die engliſche Zei- 
tung vergißt hier einen Augenblick, was ihte ebenſo 
inſolenten wie ignoranten Koleginnen überhaupt nicht 
zu wiſſen ſcheinen, daß in Preußen Recht und Geſetz 
herrſcht, und daß ein fremdländiſcher Anſpruch dieſes 
Walten des Geſetzes weder zu hemmen, noch zu 
alteriren vermag. Aber der „Daily Telegraph“ 
ſchließt dann doch mit den vernünftigen und befon- 
nenen Worten: „Man kann eine Zeitung unmöglich 
entſchuldigen, wenn fie zu jeder Art von Haß und 
Bosheit aufreizt gegen ein gebildetes und intelligentes 
Volk, deſſen künftiger Tyronerbe der Gemahl der 
älteften Tochter von England iſt.“ 


Rundſcß a u. 


Berlin, 30. Okt. Der Jahalt der aus 

Warſchau kommenden Nachrichten läßt ſich ganz 
kurz dahin zuſammenfaſſen, daß Oeſterreich Nichts 
erreicht habe. Nicht blos unter der polniſchen Be— 
völkerung, ſondern auch unter den hohen ruſſiſchen 
Militairs, die ſehr zahlreich in Warſchau anweſend 
waren, ſoll ſich die Abneigung gegen Oeſterreich 
mitunter in recht draſtiſcher Weiſe kund gegeben 
haben. Die Abreiſe des Kaiſers Alexander erfolgte 
übrigens ſehr ſchnell, gewiſſermaßen ohne Abſchied. 
Die Kaiferin Mutter hat vorgeſtern das heilige 
Abendmahl genommen; für den Fall des Ablebens 
Ihrer Majeſtät würde ſich Seine königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent mit dem Prinzen Karl und Albrecht 
nach Petersburg begeben. (Siehe Depeſche a. Petersb.) 

— Die „Deulſche Allg. Zig“. berichtet aus 
Warſchau: „Trotz der Bemühungen des Prinz 
Regenten, eine Annäherung zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich zu fördern, iſt die Spannung ia den 
beiderſeitigen Beziehungen geblieben. Das perfön- 
liche Verhältniß der beiden Kaiſer zueinander ift 
nicht einmal ein gutes zu nennen. Der Kaiſer 
Alexander hat ſeinen Gaſt, wie ſich dies von ſelbſt 
verſteht, mit der größten Höflichkeit empfangen und 
ihm in jeder Beziehung, zum großen Mißvergnügen 
ſeiner Begleitung und ſeiner Armee, den Vortritt 
gelaſſen; doch war jeder intime Verkehr vermieden 
worden, wie ſich dies am deutlichſten auf dem Balle 
bei dem Fürſten Gortſchakow ausſprach, wo der 
Kaiſer Alexander kein Wort mit dem Kaifer Franz 
Joſeph ſprach, der, nachdem die Polonaiſe beendigt 
war, ſich nur mit ſeinem Gefolge unterhielt, bis 
ruſſiſcher Seits der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
Graf Kiſſelew, endlich an ihn herantrat und ein 
längeres Geſpräch mit dem Kaiſer hatte.“ - 

— Ueber die Warſchauer Konferenz ſchreibt man: 
Die ganze Zuſammenkunft, angebahnt vom Prinz - 
Regenten, um ſein in Teplitz gegebenes Wort zu 
halten, hat nun zwar nicht zu den Reſultaten ge— 
führt, welche die Anhänger der Legitimiräts- Politik 
davon erwartet, allein ſie hat doch der Welt einmal 
wieder den Beweis gegeben, daß der Kaiſer Napo- 
leon nicht allein die maßgebende Stimme in dem 
Rath der europäifhen Mäcte hat. 

— Die „Spenerſche Ztg.“ enthält folgende, 
wohl als offiziös zu betrachtende Mittbeilung von 
der Spree: Während in Paris das engliſche Cabi— 
net eifrig über die italieniſche Frage verhandelt, um 
die Revolution in Italien zu localiſiren und ihrer 
Ausdehnung auf die ſlabiſchen Länder der Türkei, 
ſo wie auf die joniſchen Jaſeln einen Damm zu 
ſetzen, iſt es nicht minder thätig geweſen, den 


Höfen der deutſchen Mittelſtaaten die Einigung 
mit Preußen und Oeſterreich zu empfehlen, um die 
Unabhängigkeit Deutſchlands vor jedem Angriff 
ſicher ſtellen zu können. In dieſem Sinne ſind 
einige deutſche Regierungen ſogar mit engliſchen 
Depeſchen beehrt worden. Die Beſorgniß, daß 
ſchließlich doch als Preis für die Erwerbung Nea⸗ 
pels die Abtretung einer italieniſchen Inſel an 
Frankreich erfolgen werde, iſt in den Kreiſen der 
engliſchen Diplomatie, trotz der entgegenitchenden 
Verſicherungen Cavours, ſehr rege. 

— Nachträglich wird bekannt, daß der Miſſionar, 
der die Expedition nach Japan als Dolmetſcher bes 
gleiten ſollte, abgelehnt hat. Nach den letzten Nach- 
richten aus Japan find die dort herrſchenden Zu— 
ſtände der Anknüpfung eines Verkehrs mit den 
Japaneſen ſehr ungünſtig; eine ſtarke, der Regie 
rung feindliche Partei bemüht ſich, die Abneigung 
gegen die Fremden zu nähren, und es iſt ſchon 


gemeldet, daß ſelbſt die vor längerer Zeit abge- 


ſchloſſenen Handelsverträge mit den Vereinigten 
Staaten, mit Frankreich u. ſ. w. nicht beobachtet 
werden. 

— Der Unterſtaats-Secretair v. Gruner hatte 
geſtern Nachmittag eine längere Unterredung mit 
dem ſardiniſchen Geſandten, Grafen de Launay. 

— Geſtern erfolgte die Einweihung der 21. Kom- 
munalſchule. Es iſt dies ſeit Oſtern v. J. die 
fünfte neue Kommunalſchule. Im Ganzen zählt 
die ſtädtiſche Schulverwaltung jetzt 20 Kommunal⸗ 
ſchulen, 42 Parochial- und Privatſchulen, 10 Sonn- 
tagsſchulen und 2 Fabrikſchulen, in welchen ca. 
30,000 Kinder ganz oder theilweiſe unentgeltlichen 
Unterricht erhalten. Die Kommune verwendet hier- 
auf jährlich etwa eine Ausgabe von 180,000 bis 
200,000 Thalern. 

Wien, 29. Okt. Die „Oſtd. Poſt“ meldet: 
Vorgeſtern und geſtern fanden die Berathungen des 
Lebrkörpers der Peſther Univerſität über die Unter- 
richtsſprache im Allgemeinen und über den Modus 
ſtatt, unter welchem die Vorleſungen an der Hoch- 
ſchule möglichſt bald eröffnet werden können. Der 
akademiſche Senat erklärte ſich nun vorgeſtern für 
die allgemeine Einführung der ungarifchen Sprache, 
beſchloß aber zugleich, die einzelnen Fakultäten ſollen 
am folgenden Tag die betreffenden Berathungen 
pflegen, damit er am nächſten Montag ſie zum 
Ausgangspunkte feines Beſchluſſes nehmen könne. 
Das Reſultat der geſtrigen Fakultätsberathungen 
iſt nun, wie wir hören, Folgendes: Die philofo- 
phiſche Fakultät erkannte die ausſchließliche Einfüh- 
rung der ungariſchen Sprache als thunlich, voraus» 
geſetzt, daß über 4 ihrer Mitglieder, welche dieſer 
Sprache nicht mächtig find, höhern Orts die ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen getroffen würden, — fie 
bezeichnete zugleich jene Männer, die fie zum Er 
ſatze dieſer Lehrkräfte am geeignetſten hält; die 
mediziniſche Fakultat faßte einen analogen Beſchluß 
und da bei ihr nur Ein Mitglied der Landesſprache 
nicht mächtig iſt, fo übertrug fie die Vorträge über 
dieſen Gegenſtand einem andern Profeſſor, während 
der deütſche Profeffor den ärztlichen Studitenden 
lateiniſch, den Pharmazeuten deutſch vortragen ſoll; 
die juridiſche Fakultät beſtimmte gleichfalls die 
ungariſche zur Unterrichtsſprache, ohne ſich jedoch 
— wie eine Mittheilung im „Hirnök“ lautet — 
für berufen zu halten, die deutſchen Profeſſo ren 
ihrer Stellen zu berauben, noch ſie ihrer Pflichten 
zu entheben. — Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß 
künftighin über ungariſches öffentliches Recht Vor⸗ 
träge gehalten werden ſollen.“ 

Italien. Am 28. Oct. (Sonntags), Vor: 
mittags 10 Uhr, wird Victor Emanuel in Neapel 
eingezogen ſein. Die „Patrie“ macht bemerklich, 
daß die See⸗Kommandanten und die Vertreter aller 
Mächte die Hauptſtadt beider Sicilien vor dem 
Einzuge des „Königs von Italien“ verlaffen haben. 
Das Dekret Garibaldi's, welches beide Sicilien 
als integrirende Theile der Staaten Victor Ema- 
auels proklamirt, iſt ouch in Sicilien publizirt und 
von folgender Proclamation Mordini's begleitet 
worden: 

„Italiener Siciliens! Das verehrte und feierliche 
Wort eures großen Diktators erfüllt feine Verheißung. 
Durch das Dekret vom 15. Okt. hat er euch geſagt, daß 
der Zeitpunkt für die gewuͤnſchte Annexion gekommen iſt. 
In vier Tagen wird euer Volksbeſchluß den großen Akt 
befiegeln, der euch zu einer einzigen und untheilbaren 
Familie von 22 Millionen Italiener verbindet. Den 
letzten Wunſch des Diktators zu erfüllen, werde ich, ſo— 
bald ein Repräfentant Victor Emanuel's bei euch ange⸗ 
kommen ſein wird, in ſeine Haͤnde die Macht niederlegen, 
die er mir anvertraut hat. Italiener Siciliens! Die 
Geſchichte wird einſt den ſtaunenden Enkeln erzaͤhlen, 
wie in nur ſechs Monaten ein Mann, der groͤßer iſt, als 
ſein Ruf, die halbe Nation zu freiem Volksleben gebracht 
hat. Dieſem Manne — Garibaldi — wird Italien ein 


unvergaͤngliches Denkmal des Dankes in den Herzen zu⸗ 
kuͤnftiger Geſchlechter errichten. Und die Volker der 
Halbinſel werden ihn mit dem einfachen Ausſprechen feines 
Namens grüßen, wie die Söhne des freien Amerika es 
mit dem großen Namen Waſhington's machen. Ihr 
werdet die Erſten ſein, die dieſes Beiſpiel geben. Es 
lebe Italien! Es lebe Victor Emanuel! Es lebe Garibaldi. 

Palermo, 17. Oct. 1860. 

Der Pro⸗Diktator, Mordini.“ 

— Der Verfaſſer des Memorandums Garibaldi's 
iſt Karl Gattaneo, welcher in Neapel die diploma⸗ 
liſchen Geſchäfte beſorgt. Er genießt hierfür 2000 
Ducati monatlich. — Mazzini giebt ein neues 
Journal heraus, unter dem Titel: „Il Popolo 
Italiano. 

— Cialdini veröffentlicht Placate, daß er alle im 
Kampfe ergriffenen bewaffneten Bauern erſchießen 
läßt und den Truppen Kriegsgefangenſchaft ger 
währt. Die erfte piemonteſiſche Colonne unter 
Oberſt Nutto war durch aufſtändiſche Bauern bei⸗ 
nahe vernichtet; Nutto ſelbſt ſoll ſich gerettet haben. 
Ein Aufftand in Iſernia wurde unterdrückt, die 
Stadt beinahe eingeäfchert; an den Aufſtändiſchen 
wird nun von den Piemonteſen Gerechtigkeit 
vollzogen. 

Kairo, 1. Okt. Am 8. und 9. Sept. fand 
in der hieſigen tömiſchkatholiſchen Kirche die Ein- 
weihung einer neuen Kapelle ſtatt, zu welcher eine 
neue Meſſe bier in Kairo ſelbſt komponirt wurde 
und an welcher Einweihung ſich die Proteſtanten 
beſonders zu betheiligen Gelegenheit hatten. Die 
Kompoſition der Meſſe iſt nämlich von Alexander 
Dorn, einem Proteſtanten und Sobn des Kapelle 
meiſters Dorn in Berlin; faſt ſämmtliche Sänger 
waren deutſche Proteſtanten, denn im hieſigen deut 
ſchen Verein, deſſen Präſident Herr Dorn iſt, wird 
fleißig muſizirt und geſungen, und unter den 
Orcheſter⸗Mitgliedern befand ſich ſogar ein Jude. Die 
Aufführung gelang, trotz der ſchwachen Kräfte, 
recht gut, und ein nach dem Gottesdienſt im Re 
fectorium des Kloſters geſpendetes Gaſtmahl, bei 
welchem die Brüder Franziscanet alle Künſte der 
Küche angeſtrengt und ihren beſten Wein aus dem 
Keller geholt hatten, belohnte die in Schweiß ge 
badeten Sänger und Muſiker. Für jeden Fremden 
wäre der Anblick der feſtlich geſchmückten und ſtack 
gefüllten Kirche etwas ſehr ungewohntes geweſen, 
weil man, wie überall im Orient, darin eben ſo 
viel Terbuſch und Turbane, alſo bedeckte Häupter, 
als fränkiſche Hüte in der Hand, eben fo viele 
verſchleierte Geſichter und ſchwarze Gabarthas als 
Crinolinen und Hütchen nach neueſter pariſer Mode 
ſah; in ähnlicher Weiſe variirte die Geſichtsfarbe 
der Andächtigen vom reinften Weiß bis zum dunkel“ 
ſten Schwarz. Herr Dorn kam vor vier Jahien 
als Bruſikranker hierher, hat ſich vollſtändig aus“ 
geheilt und ertheilt nun hier Muſik Unterricht. 

(M. Z. Berl.) 


NewYork, 13. Okt. Der Prinz von Wales 
landete vorgeſtern um 2 Uhr bei der Batterie unten 
dem Donner der Kanonen und dem Hurrahrulf 
von Tauſenden von Zuſchauern. Ec wurde von de 
Mayor Wood und andern angefehenen Perfone! 
empfangen und fuhr, nachdem er in der Uaiſot 
eines Oberſten die Miliz gemuſtert hatte, in ein 
mit ſechs Rappen beſpannten Wagen Broadws 
hinauf, das vor, in und auf den Häuſern von ein 
dichigedrängten Menge beſetzt war, die man auf ein 
halbe Million ſchätzt und die den Prinzen mit der, 
lebbafteſten Zuruf begrüßte. Wahrend ſeiner ganze 
Reiſe durch die Vereinigten Staaten ift (wie 92 
Spezial- Korreſpondent der „Times“ berichtet) er 
Prinz nur in Richmond, der Hauptftadt des ell 5 
venftaates Virgin ien, vom Poͤdel beläſtigt worde, 
Schon bei feiner Ankunft am Gten Abends war it 
ſchwierig, durch die Menge, welche den Prinzen 150 
Geheul empfing, bis zu dem Ballard Hotel, 559 
für ihn eingerichtet war, durchzudringen. Währen, 
der ganzen Nacht trieb ſich der Pöbel in den ST, 
mern und auf den Treppen des Hotels umher, un 
einen Einblick in die von dem Prinzen bemohll 
Zimmer zu erlangen und durch Geſchrei, Ge 
und Nachahmung von Thierſtimmen ſuchte man che, 
zu zwingen, ſich zu zeigen. In der St. Pauli, 
deren Gottesdienſt er am folgenden Tage affen, 
war er fortwährend der Gegenſtand des Ga 


thür in fein Hotel zurückkehren mußte. 


New⸗York, 15. Okt. Der Prinz von Wales 
wohnte geſtern dem Gottes dienſte in der Dreifaltig- 
keitskirche in New Vork bei, bei welchem vier 
Biſchöfe und 35 andere Geiſtliche fungirten. Der 
Ball, den die Ariſtokratie am 12. und zu Ehren 
des Prinzen von Wales in der Muſikakademie ver- 
anſtaltete, übertraf an Glanz Alles, was New Pork 
bisher geſehen batte, wurde jedoch dadurch geſtört, 
daß ein Theil des Unterbaues über dem Parket des 
Opernhauſes gleich Anfangs einbrach. Am 13ten 
brachten die Newyorker Löſch - und Rettungsmann⸗ 
ſchaften dem Prinzen einen großartigen Fackelzug, 
bei welchem die Löſchgeräthſchaften und Rettungs 
apparate mit wahrhaft verſchwenderiſcher Pracht 
herausgeputzt waren. — Das fogenannte Attentat, 
welches am Vormittage des 12. Oktobers als der 
Prinz von feinem Hotel nach der Univerfität fuhr, 
gegen denſelben unternommen wurde, ſcheint nicht 
die Bedeutung zu haben, welche ihm anfänglich 
beigemeſſen war. Ein engliſcher Matroſe, der ſich 
in der Nähe des Hotels aufgeſtellt hatte, drängte 
ſich an den Wagen des Prinzen als derſelbe kaum 
einige Schritte vom Hotel entfernt war. Mit 
geballter Fauſt ſchrie der Mann, der von den ver- 
ſchiedenen Berichten als betrunken oder verrückt 
dargeſtellt wird, dem Prinzen entgegen: „Wer 
biſt denn Du? Ich kann Dich doch durchhauen! 

u wirſt nie König von England fein, und ſoll⸗ 
teſt Du hundert Jahr alt werden.“ Etliche ängſt⸗ 
liche Zuſchauer behaupten, daß er gedroht habe den 
Prinzen zu erſchießen; andere hingegen erklaͤren das 
Ur eine Unwahrheit. Er näherte ſich bis auf 
etliche Schritte dem Fuhrwerk und wurde bald vom 
andringenden Menſchenhaufeu zurückgehalten, worauf 

ffizer Rhodes den thörichten Mann in Verwah— 
zung nahm und ins Stationshaus brachte, wo er 
angab, daß er Edward Moncane heiße und aus 
England gebürtig fei. Auf dem Jefferſenmarkt⸗ 
olizeigericht wurde er vom Richter Connolly ins 
zethör genommen, der den Mann für völlig unge- 
lährlich erklärte und nach kurzer Haft in Freiheit 
etzen ließ. a 
— 


Taocales und roviuzielles. 
Danzig, 1. November. 

„ Der Direction des biefigen Stadt » Theaters 

iſt eine neue Opec des in Altona lebenden Compo 

niſten H. Boie behufs der Aufführung eingeſandt. 
eſabe führt den Titel: „Der Trompeter des 
inzen.“ 

L Der Armen- und Kranken- i i i 
dem nächſten Monat — — Bi ui 
Handarbeiten und andern nützlichen Sachen zum 

Beſten der nothleiden den Armen und bülfel 

ie veranſtalten und wendet ſich an den Wohl. 
2 der — — Stadt um 

2 itte wi i 
manches E ei es ie me 

8 Haͤndchen fehlen, welche mit Fleiß und Liebe 

— 2 Mußeftunden ihre Geſchicklichkeit anwenden, 

utes zu thun. 

= Am 9, d. M. wird im Leutholt'ſchen Lokale 
“ N Verſammlung der hieſigen Schillerſtif— 

attfinden. 

RS Der Verwaltungs-Rath des St. Marien 
zankenhauſes erläßt in dem heutigen Intelligenz. 
atte eine Einladung zum Abonnement für erkrankte 
be welche 127 N der Herr · 

en ſehr zu empfeblen iſt. 

6 Vorgeſtern des Vormittags um 10 Ubr 

bien ein Schornſteinfegergeſelle in das Haus eines 

fie gen Stabs. Offiziers, um die gewöhnliche Schorn. 
fon nigung zu vollziehen. Das Feuer brannte 
de für die Zubereitung des Mittagsbrodes auf 

Vert eerde, ſo daß es unmöglich war, ihn für die 

ihm Hung feines Geſchäfts zuzulaſſen. Es wurde 

gelagt, er möchte Nachmittag oder am nächſten 
ſogleſc eder kommen. Er wollte nun aber einmal 

S 2 fegen, und da er nicht von unten in den 

hinein Rein hinein gelaſſen wurde, ſtieg er von oben 

in gro und fing ſo derb an zu fegen, daß der Ruß 
ten her Menge herunter fiel, und Gemüſe, Bra- 
in 2 üppe und alle andern für das Mittagsmahl 

d r Zubereltung ſtehenden Speiſen dick überſtreut 

eidorben wurden. Der Uebermüthige wird 
trafe nicht entgehen. 


Mor achdem die Hinterbliebenen des Lehrers 
bungen eki in Weichſelmünde vergebliche Bemü. 
in wen haben anſtellen laſſen, den Verunglückten 


if — Weichſel an der Uaglücksſtelle aufzufinden, 

Neid, der Taucher Siedler, mit dem Panzer be 

Gegend Ibäftige die Ziefe der Weichſel in jener 
nach dem Todten zu durchſuchen. 


Ueckermünde, 27. Okt. Heute Nachmittag 
lief von der Werft des Schiffe baumeiſter MWitten- 
berg die Brigg „Miniſter von Schleinitz“, ca. 150 
Laſten, geführt von Capt. C. F. Scherlau, glücklich 
vom Stapel. Es iſt dieſes das zweihundert und 
dreizehnte Schiff, welches Wittenberg erbaut hat 
und fährt für deſſen Rhederei 


Gerichtszeitung. 

[Sünde wider das vierte Gebot.] Die Frau 
des Feuerwehrmannes Stabn, Mathilde, geb. Kont, 
iſt angeklagt worden, ihre leibliche Mutter, eine 74jährige 
Greiſin, geſchlagen zu haben. Die Angeklagte ſuchte vor 
den Schranken des Griminal-Gerichts dadurch die Schuld 
von ſich abzuweiſen, daß ſie erklärte, ſich nur gegen die 
Mutter gewehrt zu haben, indem fie von derſelben geſchla⸗ 
gen worden. — Die Mutter, welche als Zeugin vernoms 
men wurde und fuͤr ihr Alter noch ziemlich ruͤſtig iſt, 
ſagte aus: Ja, ich habe meine Tochter geſchlagen, weil 
ſie es verdiente, und dann hat ſie auf mich eingehauen. 
Von dem Herrn Staatsanwalt daran erinnert, daß es 
nicht in der Ordnung ſei, eine erwachſene Tochter, die 
ſchon ſelber wieder Mutter ſei, zu ſchlagen wie ein kleines 
Kind, das erzogen wuͤrde, erklaͤrte ſie, daß ſie wohl glaube, 
ein Recht dazu zu haben; denn die Tochter habe ſie 
„alter Racker“ geſchimpft. Hierauf wurde eine Frau 
Namens Stenger als Zeugin vernommen, welche von 
dem traurigen Vorfall eine ſehr umfaſſende Ausſage ab⸗ 
legte. Die alte Frau, ſagte die Stenger, habe bei ihrer 
Tochter und dem Schwiegerſohne gewohnt, ſei aber in 
dem Maße von Beiden ſchlecht behandelt worden, daß ſich 
ein Stein haͤtte erbarmen moͤgen. Sie, die Stenger, 
welche mit Stahn in einem Hauſe gewohnt, habe es nicht 
mehr länger mit anſehen koͤnnen und ſei endlich zu dem 
Entſchluß gekommen, die alte Frau zu ſich zu nehmen 
und bei ſich in ihrer Stube wohnen zu laſſen. — In⸗ 
deſſen habe aber die Stuhn ihre Feindſeligkeiten gegen 
die olte Mutter nicht eingeſtellt, und am 19. Auguſt, wo 
ſie mit dieſer auf der Treppe zuſammengetroffen, ſei es 
zu Thaͤtlichkeiten gekommen; fie, die Zeugin, habe geſehen, 
wie die Stahn die alte Frau mit den Faͤuſten in's Genick 
geſchlagen. Der Herr Staatsanwalt beantragte nach ge— 
ſchehener Beweisaufnahme eine Gefaͤngnißſtrafe von drei 
Monaten und der bohe Gerichtshof erkannte dem Antrag 
gemäß. Die Angeklagte brach, als fie das Urtheil hörte, 
in ein lautes Weinen aus. 

[Ein aus Verſehen getoͤdteter Hund]. Der 
Knecht Joſeph Malikowski zu Klein⸗Zuͤnder kam 
am 19. Aug. d. J. in die Wohnſtube des Hrn. Schulzen 
Rexin daſelbſt. Auf dem Fußboden lag das Stuben⸗ 
buͤndchen und ſchlief. Malikowski, der berauſcht war, 
faßte das Thierchen mit beiden Händen, hob es hoch 
empor und warf es dann auf den Fußboden, ſo daß es 
todt liegen blieb. Malikowski hatte nämlich in ſeinem 
berauſchten Zuſtande das Huͤndchen für eine Katze gehalten, 
mit welcher er ſich ſonſt wohl das Spiel gemacht, ſie 
aus einer gewiſſen Höhe herabzuſtuͤrzen, um zu ſehen, 
wie ſie nach dem Sturz unbeſchadet luſtig von dannen 
zu laufen im Stande. Zu ſeinen Schrecken ſah er jedoch 
jetzt, wie das Thierchen auf der Erde liegen blieb und 
todt war; er ernüchterte ſich und erkannte fein Verſehen. 
Die Folge deſſelben war, daß er der vorſaͤtzlichen und 
rechtwidrigen Vermoͤgensbeſchaͤdigung angeklagt wurde. 
Auf der Anklagebank hatte er zu ſeiner Vertheidigung 
weiter nichts anzufuͤhren, als daß er ſinnlos betrunken 
geweſen und nicht wiſſe, was er gethan. Indeſſen wurde 
er freigeſprochen. 

[Borfäslide und rechtswidrige Ver⸗ 
moͤgensbeſchädigung.] Am 5. Auguſt d. J. befand 
ſich in dem Lokale des Gaſtwirths Kloth eine Geſellſchaft, 
deren froͤhliche Stimmung in dem Maße ausartete, daß 
mehrere Mitglieder derſelben herausgeworfen wurden. 
Unter den Heraus geworfenen befand ſich auch der Todten⸗ 
graͤber Raſchke. Dieſer machte große Anſtrengung in 
das Lokal zuruͤck zu dringen, da ſich noch in demſelben 
fein 6jähriger Knabe befand, den er zufälliger Weiſe als 
Begleiter auf feinem Erholungsgange nach dem Wirths 
hauſe mitgenommen. Auf ſeinen Ruf, daß er ſein Kind 
heraus haben müffe, wurde ihm geantwortet, daß man es 
ihm durch das Fenſter herausgeben wolle; vor ihm aber 
bliebe die Thür verſchloſſen. Nun verſuchte Raſchke, von 
den Arbeitern Mufch und Werner unterftügt, die Thuͤr 
mit Gewalt zu oͤffnen. Dabei wurden 8 Fenſterſcheiben 
zerſchlagen. Raſchke bezahlte hernach mit ſeinen Freunden 
den angerichteten Schaden, der 3 Thlr. 27 Sgr. betrug. 
Alle drei glaubten, die Sache ſei damit erledigt. Das 
Schlimmſte aber folgte noch. Der vorfäglicen und rechts 
widrigen Vermdͤgensbeſchaͤdigung angeklagt, mußten fie 
ihren Weg vor die Schranken eee neh⸗ 
men und hier noch eine Verurtheilung erfahren. Raſchke 
wurde zu einer Geldbuße von 1 Thlr., ebenfo Muſch 
zu 1 Thlr. und Werner zu 15 Sgr. verurtheilt. 


Bermifchtes, 

* Bei der jängften Aufführung der „Norma“ 
im Victoriatheater zu Berlin bemerkte ein Heir im 
Parquet ſcherzend zu ſeinen Nachbaren, daß in dem 
kleinen Worte Norma der ganze Jyhalt der Oper 
angedeutet ſei: Roman, Amor, Roma. „Aber“, 
fügte ein anderer Herr hinzu: „daß der Aron 
auch dabei nicht fehlt, das iſt das Merkwürdigſte!“ 

(Glaßbrenner's M. 3.) 

„ Das Theater der Port Saint-Martin in 
Paris iſt im Begriff, ein großartiges Gelegenheits⸗ 
ſtück: „Un Peuple libre“, einzuftudireo, in wel ⸗ 
chem Garibaldi, Victor Emanuel, General Bos co, 
Fronz II. und ſelbſt Papſt Pius IX., wenn es 
natürlich die Cenſur erlaubt, auftreten ſollen. 

—ññ̃—— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


314 30288 e e e fi; bezogen, trüben 
etter. 
1s! 342,78 |+ 1,5| Südt. ſtill; bezogen u. trübe, 
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Kirchliche Nachrichten. 
vom 22. bis zum 28. Oktbr. 1860. 
(Schluß.) 

Königl. Kapelle. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: Arb. Joh. Jac. Kubitzki mit Anna 

Eliſab. Block in Gotteswalde im Werder. 
Geſtor ben: Keine. e 
St. Nicolai. Getauft: Arbeiter Pahnke Tochter 
Minna Roſalie. Arb. Bock Sohn Carl Ludwig. Reif⸗ 
ſchlaͤgermſtr. Muͤller Sohn Auguſt Heinrich. Gerichts⸗ 
Taxator v. Szeliski Sohn Paul Victor. 2 unehel. Kinder. 
Aufgeboten: Arb. Joh. Kanski mit Igfr. Maria 
Kuſien in Schellingsfelde. Zimmergeſ. Peter Matikowskt 
mit Igfr. Roſalie Boginski in Schidlig. Knecht Ludw. 
Potſchull mit Maria Doſchke. Schuhmachergeſ. Joh. 
Semmelroth mit Igkr. Roſalie Adelheide Dobrewinski. 
Buͤchſenmacher Guſt. Plitath mit Igfr. Eliſ. Jaſchinski. 
Arb. Wittwer Joh. Roſenberg mit Helene Buchert. Arb. 
Carl Ludw. Schmidt mit Helene Potratzti. Kaufmann 
Franz Carl Barwinski mit Igfr. Caroline Kaſcheike. 
Kaufmann Guſt. Ferd. v. Jaroſchinski mit Igfr. Amalie 
Erban. Lehrer Frdr. W. Heyne mit Igfr. Agnes Woll⸗ 
mann in Marienburg. Maurergeſ. Frdr. Spaͤt mit 


Emilie Silveſter. 

Geſtorben: Arb. Schwichtenberg in Schellingsfelde 
todtgeb. Sohn. Wwe. Eliſab. Hallmann, 56 J., Lungen⸗ 
Entzündung. Kaufmanns » Frau Roſalie Math. Walter, 
38 J., Schwindſucht. Arb. Litterski Sohn Johann 
Eduard, I I,, Luftroͤhrenentzündung. Arb. Roſe Sohn 
Johann, 2 J., Maſern. Buͤchſenmacher Carl Ludw. 
Büchel, 57 J., Gehirnſchlag. 2 unehel. Kinder. 

Karmeliter. Getauft: I unehel. Kind. 
Aufgeboten: Arb. Joh. Heinr. Gottſchinski mit 
Igfr. Emilie Helene Lang. 

Geſtorben: Opernſaͤnger Pettenkofer Tochter Bertha 
Friederike Caroline, 7 M. 8 T., Schlagfluß. Arb. Häker 
Sohn George Martin, 3 J. 10 T., Waſſerſucht. Arb. 
Brzezinski Sohn Johann Ludwig, 2 M., Kraͤmpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Tiſchlergeſell Ebeling 
Tochter Auguſte Birgitta. Arb. Fenski Sohn Joſeph 
Paul, Schmiedegeſ. Jankowski Tochter Anna Elifabeth. 
Arb. Lihring Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Arbeiter Anton Hehmann mit Igfr. 
Roſalie Kaminski. Malermſtr. Ad. Bohlmann mit Igfr. 
Caroline Bieberſtein. Schiffszimmergeſ. Ignatz Schmitzki 
mit Igfr. Roſa Bandt in Frauenburg. Arb. Joh. Raulin 
mit Wilhelmine Oehm. 5 

Geſtorben: Kind Marie Auguſte Fiſcher, 1 M. 
13 T., Krämpfe, Kind Johann Ludwig Schulz, I M. 
8 T., Krämpfe, Frau Chriſtine Bladuski, 74 J. 6 M., 
Alterſchwaͤche. 


Handel und Gewerbe. 


London 3z M. Chlr. — 6.1676 — 
Hamburg ku zz 149% — 14% 
Amſterdam 2 Mm. 141 — en 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 37 . 87 2 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % - 83 828 — 
do. do. AU, 68 NRZ 
Staats⸗Anleihe 4% -n. 8 101% —— 
Pr. Renten briefe 494 — — 


Seefrachten zu Danzig vom 30. October: 
London 5 8s pr. Qr. Weizen. 
Hull, Grimsby, Goole 4 8 d do. 
New⸗Caſtle, Sunderland 1 u 
Hartlepool x 
Engl. Kanal, Briftol Kanal 5 s 6 d do. 

Weſtkuͤſte Englands 6 s do. 

Dublin 25 8 6 d pr. Load Balken u. O- u. —⸗Sleepers. 
Amſterdam Hfl. 28 pr. Laſt Roggen, 

Copenhagen 12 , pr. Tonne do. 

Flensburg 13 s Hb. Beco. pr. Tonne Roggen. 

Bordeaux Fr. 70 u. 15 % pr. Laſt Holz. 


Danzig, Vom I, bis 31. October wurden von 
bier aus an Getreide, Lein- und Rappfaamen feewärts 
verſchifft: 5100 L. 42 Sch. Weizen, 995 L. 21 Sch. 
Roggen, 167 L. 6 Sch. Gerſte, 1 L. 44 Sch. Hafer, 
503 L. 15 Sch. Erbſen, 2 L. Leinſaamen, 459 8, 16 Sch. 
Rübſaamen. Seit Eröffnung der Schifffahrt überhaupt 
verſchifft: 49,056 L. 14 Sch. Weizen, 26,612 L. Roggen, 
4377 C. 31 Sch. Gerſte, 3754 L. 16 Sch. Hafer, 4394 E. 
24 Sch. Erbſen, 236 L. 48 Sch. Leinſaamen, 3287 s. 
50 Sch. Rübſaamen. 


Producten - Berichte. 


Danzig. Borſen⸗Verkaͤufe am I. November. 
Weizen, 30 Laſt, 130pfd. fl. 605, 127pfd. fl. 580, 
126pfd. fl. 560 — 570, 123.24pfd. fl. 525, 122pfo. 
fl. 489, 120. 21pfd. fl. 480. 
Roggen, 14 Laſt, fl. 342 — 354 pr. 125 pfd. 
Gerſte, 10 Laſt, gr. 108pfd. fl. 348, 105pfd. fl. 327, 
kl. Ogpfd. fl. 288, 96pfd. mit Geruch fl. 246. 
Weiße Erbſen, 32 Laſt, fl. 390 —399. 
Danzig. Bahnpreiſe am J. Novbr.: 
Weizen 120 —134pfd. 70— 110 Sgr. 
Roggen 110 125pfd. 45 — 60 Sgr. 
Erbſen 55—68 Sgr. £ 
Gerſte 100 — 118pfd. 46-56 Sgr. 
Hafer 65 - 80pfd. 24— 30 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Berlin, 31, Oetbr. Weizen loco 78-91 Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große u. kleine 47 —52 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 23-30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54 —60 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11% Thlr. 

Leinöl loco 11 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 19% Thlr. ; 

Stettin, 31. Oetbr. Weizen gelb. 83pfdö. 82 Thlr. 

Söpfd. 84 %½ Thlr. 

Roggen loco pr. 77pfd. 48 — 47 ½ Thlr. 

Ruͤbol 11½ Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20 ½, 20% Thlr. 

Königsberg, 31. Octbr. Weizen hochbunt. 124 bis 

134pfd. 90— 107 Sar., bt. 123.130 pfd. 83 95 Sgr., 
roth. 121. 129pfd. 83 - 95 Sgr. 

Roggen 118. llgpfd. 51½ Sgr. 

Gerſte gr. 100.10 5pfb. 43—18 Sgr., kl. 96. 10 3pfdb. 
41—45 Sgr. : 

Hafer 78pfd. 33 Sgr. 

Weiße Erbſen 58—66 Sgr., graue 70—82 Sgr., grüne 
75—82 Sgr. 

Bohnen 60 - 70 Sgr. 

Wicken 40-58 Sgr. 

Leinſaat mittel 108pfd. 74% Sgr. 

Winterrips 100 Sgr. 

Kleeſaat rothe 11—13 Thlr. 

Timotheeſaat 8— 10 ½ Thlr. pr. Str, 

Seindt 10% Thlr. 

Rübsı 12% Tblr! pr. Ctr. ohne Faß. 

Leinkuchen 68—72 Sgr. - 

Rübkuchen 46 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus ohne Faß 21% Thlr., mit Faß 22% Thlr. 

Bromberg, 31. Oct. Weizen, neuer 118. 120pfd. 

mit Auswuchs 52—56 Thlr., 121. 24pfd. 56 bis 
62 Thlr., ziemlich geſund bedingt 3—4 Thlr. mehr, 
125 . 28pfd. meiſt geſund 72—78 Thlr., 128 bis 
133pfd. ganz geſund 78—84 Thlr. 

Roggen 118. 24pfd. geſund 44-46 Thlr., 125 bis 
128pfd. 46 —48 Thlr., mit Auswuchs nach Ver⸗ 
haͤltniß 2—3 Thlr. weniger. 

Erbſen 40 — 48 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Gerſte, gr. 36—42 Thir., kl. 3336 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Hafer 20-26 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Spiritus 19½ —19% Thir. pr. 8000 %. 


Schiffs⸗ Nachrichten 
Angekommen am 31. Oetbr.: 
A. Dietz, Hoffnung, v. Stettin, m. Holz. 
Geſegelt: 

i J. Sutherland, Moir, n. Hull; L. Soͤdergreen, 
Löpaxren, n. Wisby; J. Ziepcke, Richard, n. Sunderland; 
W. Albers, Ida, n. Bremen; N. Horſens, Julius, n. 
London; O. Hanſen, Engel u. Bertha, n. Norwegen; 
J. Main, Stormking, n. Portland; H. Mooc, Alida 
Tolkers, und A. Zwieting, Petrus Horrius, n. Amſterdam; 
K. Bekkering, Catharina, n. Edam, m. Getreide u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Fuchs n. Gattin a. Buͤndtken. 
Hr. Partikulier Schumann a. Stettin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Michaelis, Friedlaͤnder und Tobias a. Berlin, 
Eiſig a. Elberfeld, Muͤnzer a. Weimar, Heinrichs a. 
Montſoi und Kleinſchmidt a. Leipzig. 

. Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Arensdorff a. Berlin, Hoffmann 

a. Breslau und Nagel a. Mannheim. 
Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſiger Preuß a. Danziger Haupt. Hr. 
Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent Bartenwerffer a. Danzig. Hr. 
Kämmerer Pagels a. Paſewalk. Die Hrn. Kaufleute 
Robrahn a. Magdeburg, Jordan a. Koͤnigsberg und 
Gutmann a. Mainz. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Gutsdeſitzer Wendling a. Thorn. Hr. Rentier 
Wilde a. Poſen. Die Hrn. Kaufleute Angel a. Berlin, 
Horn a. Magdeburg, Klein a, Lauenburg, Strauß a. 
Mainz und Loͤffler a. Bremen. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Löͤwenſohn a. Berlin, Pottlitzer 
a. Freiſtadt und Lipp a. Tie genhof. Hr. Regiments: 
Buͤchſenmacher Piegolinſi a. Poſen. 

Deutſches Haus: 
Hr. Freiſchulzerei⸗Beſitzer Krauſe n. Fam. a. Dam⸗ 


merau, Hr. Kaufmann Lange g. Berlin. Hr. Muͤhlen⸗ 
beſitzer Franzius a. Carlikau. Hr. Student Fürbeck a. 
Königsberg. 4 


Stadt- Theater in Danzig. 


eitag, den 2. November. (2. Abonnement No. 15.) 


arte, oder: Die Regimentstochter. 
Komiſche Oper in 2 Acten nach dem Franzoͤſiſchen des 
St. Georges und Bayard von C. Gollmick. 
Muſik von 292. 


Zur Stadtverordneten-Wahl. 


Für die Wahl von 3 Stadtverordneten der 
III. Abtheilung Ifter Bezirk (Rechtſtadt), 
am Freitag, den 2. November 1860, 
auf dem Rathhauſe von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags erlauben ſich die Unterzeichneten als 
Candidaten für die Wahlperiode bis Ende 1866 
zu empfehlen: die Herren: E 
F. W. Jebens, Geh. Commerzien-Rath, 
Dr. A. Kirchner, Lehrer an der Handels- 


Akademie, 
F. Rottenburg, Mätler. 
Danzig, den 30. October 1860. 

E. Below. Herrmann Boritzki. C. A. Büchner, 
J. C. Domansky. II. Faltin. S. Fisch. 
C. Herrmann, E. Jobelmann. J. J. v. Kampen. 
Moritz Koehne. Eduard Kunitz. J. Pludra. 
€. Riehle. J. G. Schaefer. A. G. Stoboy. 
O. H Strehlke. P. A Wolffsohn, A F. Zimmermann. 


(Inſerat. 
Zwiegefpräch 


anziger. 
Hee, wo wellſt Du'n henriede? 


Il. Sachſe. 

Nu, nach Schidlitz, Erdaͤppel eikofe! 

anziger. 

Wellſt ſe denn fohrts mettbringe? 

Sachſe. 

Ei nee, ich will ſe nur probiern! 

Sachſe. £ 

Ei, Herr Jaͤſes, mei gutes Herrechen, fie figen jo fo 
krumm ufs Pferd, fallen Se nur nich n'unter! 

Danziger. 5 

Ach hoͤhr du, ick denk en de Koͤk is doch beter, 
wie oppen Perd! 

2. Sach ſe. 

Mer ſiebt's aber gleich, daß es en Koch is, der da 
uf'm Pfaͤrde ſitzt, der ſitzt grade ſo druf, als 
wenn er vor'm Tiſch ſteht un eene Schuͤſſel 
Braten trangirt!!! 

Danzig, vor dem Neugarter Thor 1860. 
€ Ale Arten Kalender pro 8 
€ Anno 1861 erhielt u. 3 
5 empfiehlt 
J. W v Kumpen, 
am Jacobsthor, 
Kalkgaſſe 6, 2 
im „Trompeter“. 3 


> 


S . ee eee eee 8 Dr 
in kleinem be. 

Boſton⸗Tabellen an Format 

ſind zu haben in der 

Buchdruckerei von Edwin Groening. 


ſowie in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


Wie bei allen früheren Jahrgängen dieſes Kalenders, deſſen Erfolg (jetzt 25,000 Eremplat, 
beſſer wie alle Anpreifung für feinen Werth ſpricht, et 
der Redaction wie des Verlegers, ale Sorge getragen worden, ſowohl den erfien Theil in ſel 
praktiſchen Brauchbarkeit zu vervollkommnen, wie den zweiten Theil durch intereffanten In balt aul! 
zeichen, wozu die Herren Koppe, E. Wolff, Mentzel, A. Graf zur Lippe, Trommer, v. Salviati, Do 
Guthke, Schalburg, Hartſtein, Lüdersdorff Beiträge geliefert haben. 

Auf vielfachem Wunſch ſind jetzt auch Exemplare mit Taſchen aus Leinwand, welche zu d 
Zwecke in England beſtellt wurden, angefertigt; der Preis für dieſe Exemplare hat ſich dadurch 


„ Orientaliſcher Enthaarungs⸗ 
Extract, a Fi. 25 Sgr. Ein ſicheres und 
unſchädliches Mittel zur Entfernung überflüffiger 
zu tief gewachſener Scheitelhaare, für deſſen Erfolg 
die Fabrik garantirt. Zu haben bei 

J. L Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Die Magdeburger Feuer ver- 


sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie dieSpecial-Agenten 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse 41., u. Herr Carl Willenius, 


Hundegasse 24, ertheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen, 


Cari H. Zimmermann, 


Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46, 


Liz Vernis blane special 
von Moresco Leons in Paris. 


Dieſer trockene Firniß, welchen Jedermann an’ 
wenden kann, giebt allen trübe gewordenen lackirten 
und polirten Sachen, z. B. polirte Möbel, ladirte 


als! Holz- und Lederwaaren, polirte Marmorwaaren te 


in wenigen Minuten den ſchönſten Glanz. Preis 
pro Blechbüchſe mit Gebrauchsanweiſung, klein 
10 Sgr., mittel 174 Sgr., groß 30 Sgr. 

Eau argentine von Pierre Diebold 
in Tours, zum Putzen aller Arten Metallmaaren, 
pro Glas 73 Sgr., erhielten und empfehlen 

Piltz & Czarnecki. 


— ee — 
Königl. Negretti-Stammſchäferel 


FI zu Waldau bei Königsberg i. Pr. 


ER Der Bockverkauf aus der hieſigen 
FEAR Negretti⸗Stammheerde 

* beginnt den 16. Novbr. - 
Waldau, den 29. October 1860. 


M f [ f verſchiedener Formate, buch“ 

1 U 1 ur und tiesweiſe iſt verkäuflich 

in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Soeben erſchien im Verlage von Guftav Voſſelmann und iſt bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 100 


Mentzel und von Lengerke's 
Land wirthſchaftlicher Hills- und Schreib-Kalender 


Herausgegeben von 


DO. Mentzel, und Dr. Lüdersdorff, 
Königl. Wirkl. Geh. Kriegsrath, Koͤnigl. Landes⸗Oekonomie⸗RNath. 
Zwei Theile, I. geb. II. broch. 


Preis in Col. gebunden 222 Sgr., durchſchoſſen 27% Sgr.; in Leder gebunden 273 Sgr., durchſchoſſen 1 zur 


) 
iſt auch für dieſen neuen Jahrgang von Sg 


Dibbern. 23 Sge. erhöht. — 
- eld 


Berliner Börſe vom 31. Octbr. 1860. 
1 80. Brel. Ged. EI a Bf: Brief: Gele 81. rief 
pr. Freiwillige Anle de 44 | 10 F/ 1008. 1 Pommerſche Pfandbrief 4 06%, 955 Pommerite Mentenb tiefem 1 95 
Staats = Anleihe v. 1859.5 — — Poſenſche „ 4 — 1005 Poſenſche do. 80 48 4 . 93 
Staats- Anlethen v. 1850, 52,54,55,57,59 4 101500 f] do. . 21 — der enge daa ans 4.937 127 
do. v. 18658 „Aion 100% do: neue doo 4 | 915 903 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 441128 | _- 
do. WIEN it 95 Weftpreußifhe dea. 3 — 2 Oeſterreich. Metalliques 5 473 Ani 
Staats⸗Schuldſcheine 34 86% do. doo. 491g YET do. National ⸗ Anleihe 8 
Prämien » Anleihe von 1855. 3 — [Danziger Privatbant - 2.» =: 485 | — do. Prämien ⸗Anleihe 4 1 7, | 
Oſtpreußiſche Pfandbriee 43 83 | Königsberger do. ag lecker 83 Polniſche Schag⸗ Obligationen 4 827 — 
do. do. — H. — Magdeburger doe. [ — 77 de. Gert. L.. . f Bü 
Pommerſche do. — [Poſener . „ „ e e do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 487! 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


